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Fräſident Stahlberg,

und erwarte,

Rückzug
den Roten dies gelingen, ſo wäre nicht nur Gatſchinas Schickſal,

dern auch das der Judenitſch- Truppen überhaupt entſchie
n denn es bliebe ihnen dann nur der Rückzug in die Sümpfe
n ſtäch von Gatſchina übrig. Ein Tagesbefehl des Gene-
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Keueſte Tagesnachrſchten

Der Metallarbeiterſtreik in Berlin iſt durch
uen Streikbeſchluß weſentlich verſchärft worden.

x Nach einer Mitteilung des Regierungspräſidenten Bitta
Jeht die Proklamation der Provinz Oberſchleſien

he bevor.

x Der Beginn der Zeichnung der neuen Spar
rämienaunleihe iſt auf den 10. November feſtgeſetzt

porden
F-ZS

x Die Operationsarmee der roten Truppen
urde von Denikin bei Woronjew vernichtet

Finnland nimmt nach einem offenen Brief General
annerheins an dem Feldzug gegen Sowjet-Ruß
and teil.

Die Zahl der ſtreikenden Bergarbeiter in
Imerika wird auf etwa eine halbe Lillion geſchätzt.

Ausrufung der Provinz Oberſchleſien
(Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)

Breslau, 3. November.
Der mit den Regierungsgeſchäften des Oberpräſidenten für

betraute Regierungspräſident Bitta erklärte
ute in einer Vertrauensverſammlung, daß die Prokla
ation der Provinz Oberſchleſien durch das Mini-

rium des Jnnern nahe bevorſtehe. Nach Beſeitigung der
ſprmalen Schwierigkeiten wird Bitta das Amt des Oberpräſi
unten übernehmen.

A

Gegen den Kohlendiktator Groener
Eigene Drahtmeldung der H. Z.“

Frankfurt a. M., 3. November.
Nach einer Münchener Meldung der „Frankſurter Zeitung

rhoben ſich bei der Kohlenkommi ſion, als General Groener
im Reichsdikta-or für die Kohlenverſorgung vorgeſchlagen

purde, ſofort die verſchiedenſien Bedenken, ſo daß von weiteren
rörterungen Abſtand genommen wurde.

Berlin, 3. November.
Um den verfügbaren Wagenpark für Zwecke der All

neinheit mutzbar zu machen, ſtehen weitere Maß
ahmen des Reichsverkehrsamtes unmittelbar ve-

Durch dieſe Anordnungen ſind die eigenmächtige
viderrechtliche Benutzung von Wagen unterbunden

und wird unter ſchweren Strafen verfolgt.
für Kohlenſendungen die Gefahr beſteht, daß durch ihre Be
zutzung die gleichmäßige Verteilung der Kohlen beeinträchtigt
ird, werden ſie der Verwendung für die Allgemeinheit zu
geführt werden.

Soweit bei Prival en

en 8
Finnland greift ein

in offener Brief Mannerheims. Die Lage vor Petersburg.
Helfingfors, 3. November.

Geral Mannerheim erklärt in einem offenen Brief an
daß Finnlands Stunde gekommen

ſei, Petersburg zu nehmen und die Räteherrſchaft zu ſtürzen.
die geſamte Kulturmenſchheit richte ihre Blicke auf Finnland

daß die junge Nation durch eine mutige Tat
die Wertſchätzung aller Völker gewinne.

Helſingfors, 8. November.
Die Bolſchewiſten haben zum Flottenchef den Admiral

eljomi ernannt, der früher ein bekannter Führer der Schwar-
m Hundert und ein Günſtling des Zaren war.

Stockholm, 2. November.
Auf Grund zuverläſſiger Meldungen läßt ſich die Lage an
Petersburger Front folgendermaßen darſtellen:ort Kraßnaja Gorka am Südufer des Eingangs zur Kron

ädter Bucht, das von der engliſchen Flotte neuerdings bom-
rdiert wurde, hatte bis zum Sonnabend morgen noch nicht
wituliert. Das Bombardennent iſt ſeit Freitag wieder einge
fellt. Gatſching war bis Sonnabend früh von Judenitſch noch
t geräumt, aber in der Nacht auf Sonnabend hat der von

Roten zunächſt nicht behelligte Abzug der Truppen Jude-
von Gatſching weſtwärts begonnen. Eine Gruppe der
ovjettruppen, die auf 6000 Mann geſchätzt wird, bewegt ſich

don Ropſcha aus ſüdwärts, um anſcheinend Judenitſch den
auf Klopizy und Tſcherenkowizy abzuſchneiden. Sollte

Judenitſch vom Freitag ermahnt die Truppen zum Aus
ten. unter Hinweis darauf, daß finniſche Truppen ſchon in

allernächſten Tagen ſich über Seſtrorjezk in Marſch auf
Feereburg ſehen und dadurch Judenitſchs Armee entlaſten
den. Auch die ruſſiſche Räteregierung ſcheint mit dieſer

Wönlichkeit zu rechnen, denn nach durchaus zuverläſſigen
t dungen iſt die Bahn längs der Küſte zwiſchen Petersburg

v Seſtrorjezk ſeit Freitag für den Privatverkehr geſperrt und
ſo die Strede der finnländifchen Vahnlinie zwiſchen Peters

und Bielooſtrow. Auf beiden Strecken verkehren aus

Dienstag, 4. November

ſchließlich Militärzüge. Das Stabsquartier dieſer gegen den
finnländiſchen Vormarſch einzuſetzenden Truppen iſt gegenwär-
tig Pargolowo, wo auch General Tſcheremiſſow, der neue Ober
befehlshaber an der Petersburger Front, ſeit Freitag früh
weilt. Jn Liſſy Noß (weſtlich) und Murino (öſtlich), die die
Bahnlinien Petersburg--Bjelooſtrow von beiden Seiten fban
kieren, arbeiten Petersburger Arbeitsbataillone Tag und Nacht
an der Aufführung von Vefeſtigungen. Der Kommiſſar von
Petersburg. Sinowjew, der Donnerstag nachts von der
Gatſchinafront nach Petersburg zurückgekehrt iſt, hat am Frei
tag auf dem Marsfeld fünf neuformierte Bataillone begrüßt.
Er führte aus, die Gefahr für Petersburg vom Süden ſei nun
mehr abgewehrt, aber „Finnland habe das Blut ſeiner Kinder
an die Entente verkauft, und der Makler Mannerheimer ſolle
demnächſt Finnlands Söhne gegen Petersburg führen. Man
nerheimer werde gleich beim erſten Zuſammenſtoß mit den
Rätetruppen ſein Wunder erleben.“

(Eigene Drahtmeldung der „H.
x Kopenhagen, 3. November.

Ein Telegramm aus Riga meldet, daß die Flotte der Alliier
ten die Befeſtigungen an der Rigaer Front er olgreich beſchoſſen
hat. Wiederholte deutſche (7) Angriffe auf Friedrichſtadt ſind
abgeſchlagen worden.

Andere Meldungen beſagen, daß die in ruſſiſchen Dienſten
ſtehenden Chineſen infolge Hungersnot das Fleiſch
von Menſchen aus dem Petersburger Feſtungswerk zu hohen
Preiſen verkaufen.

Zürich „3. November.
Ein Radiotelegramm Denikins meldet, daß in der Gerend

von Woronjew die Operationsarmee der Roten Truppen ver
e Wuwy urde Dabei wurden außerdem 10000 Gefangene
gema

l r e

Lettland und Eſtland
Helſingfors, 3. November.

Unter engliſchem Vorſitz haben zwiſchen der lettiſchen und
eſtniſchen Regierung Verhandlungen ſtattgefunden. Dieſe ſollen
nunmehr zu einem Vertrage zwiſchen Lettland und Eſtland
unter folgenden Bedingungen geführt haben: 1. Lettland tritt
den Kreis Walk und Teile des Kreiſes Walnar bedingungslos an
Eſtland ab; 2. die Letten haben die eſtniſchen Hilfstruppen zu
verpflegen; 3. eventuelle Kriegsbeute fällt den erſten zu; 4. der
Oberbefehl über die lettiſch-eſtniſchen Truppen geht an General
Laidonner über. Als Gegenleiſtung haben die Eſten die
Letten an der Rigaer Front mit Truppen zu unterſtützen.

Dieſe Meldungen bedürfen noch weiterer Beſtätigung, wie
beſonders aus dem nachſtehenden Telegramm hervorgeht:

Helſingfors, 3. November.
Eine Meldung aus Reval beſagt, daß ſeit Wbruch der Ver

handlungen zwiſchen Eſtland und Lettland eine ſtarke Spannung
zwiſchen den Nachbarländern eingetreten ſei, ſo daß bereits Ge
rüchte von einem bevorſtehenden Kriege umliefen. Dieſe werden
von lettiſcher Seite dementiert. Ein engliſcher Offizier, der Mit
glied der Militärmiſſion iſt, erklärte einem Vertreter des Blattes
„Tallinateataja“ in Reval, daß ſich die Beziehungen zwiſchen
Bermondt und der Entente gebeſſert hätten und daß eine
Verſtändigung nicht ausgeſchchloſſen ſei.

Mitau, 31. Oktober.
Aus Libau wird berichtet, daß die Engländer alle An

ſtalten treffen, Li bau gegebenenfalls zu räumen. Die in
der Stadt befindlichen engliſchen Oelvorräte ſind bereits
abtransportiert worden. Jm Libauer Hafen ſtockt faſtjeder Verkehr.

Polniſch- deutſcher Eiſenbahnervertrag
Thorn, 3. November.

Zwiſchen Vertretern der Eiſenbahndirektionen Brom-
berg, Danzig und der polniſchen Regierung iſt
ur Sicherung der Beamten ein Vorvertrag geſchloſſen. Die
zolen legen Wert darauf, daß die Beamten im abzutretenden

Gebiet verbleiben. Der Vorvertrag, der auf zwei Monate ge
ſchloſſen iſt, worauf dann der Hauptvertrag in Kraft tritt, ent
hält folgende Punkte: Die Polen verpflichten ſich, keine Li
quidation des Vermögens der Beamten vorzunehmen.
ganz gleich, zu welchem Zeitpunkt die Beamten in die betreffen
den Gebiete eingeſiedelt ſind. Daher dürfen auch ſämtliche Be
amte. die nicht in dieſen Gebieten verbleiben wollen, ihre ge
ſamte Habe, auch Lebensmittel, mitnehmen. Die Beamten
ſollen, ſofern ſie für Polen weiter Dienſt tun. geldſich nicht
ſchlechter geſtellt ſein. Auch ein etwaiger Ausfall, der den
deutſchen Beamten durch den Tiefſtand der polniſchen Valuta
entſtehen könnte, ſoll ihnen vergütet werden.

heimbeförderung der Kriegsgefangenen
aus Japan

Berlin, 3. November.
Nach einer amtlichen Mitteilung der Scheveizeriſchen Ge

ſandt chaft in Tokio war in der zweiten Hälfte des Oktober der
Abſchluß eines Uebereinkommens mit derjapaniſchen Regierung über die beſchleunigte Heim
führung der Kriegs gefangenen zu erwarten. Die
Geſand ſchaft hat die Charterung von Schiffsraum in die Hund
genommen und in Ausſicht geſtellt, daß der erſte Transport un
gefähr drei Wochen nach Abſchuß des Chartervertrages abgehen
kann das wäre im Lauſe des Monats November. Nähere An
gaben über die Aufnahmefähigkeit der Transvor:ſchiffe, des
Datum des Abganges der einzelnen Schiffe und die anzvylaufen-
den Zwi chenhäfen ſtehen noch aus. Sie werden alsbakd nach
Eintreffen veröffentlicht werden

Geſchäfts ſtelle berlin: Sernburger Str. 30.
Finene Berliner Scbriftleitung Verlag un
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Kultur oder Chaos?
Von W. Scheibert,

Major a. D., früherer Befehlshaber der baltiſchen Landeswehr.

Mitte Dezember 1918 brach ein großzügig angelegter
bolſchewiſtiſcher Aufſtand in Riga aus. Er richtete ſich
ebenſo gegen die Regierung Ulmanis, ſowie die in der
Bildung begriffene baltiſche Landeswehr. Der plünderungs-
ſüchtige Mob fürchtete in ſeiner Raubluſt gehemmt zu wer
den. Der Zeitpunkt des Aufſtandes war ſehr günſtig ge-
wählt, weil es galt, etwaigen Widerſtand gegen die von
Pleskau aus anrückende Rote Armee zu ſchwächen. Auf
der Düna lagen damals einige kleine engliſche Kreuzer.
Auf Anſuchen willigte der engliſche Flottenchef in eine
gemeinſame Aktion gegen die aufrühreriſchen lettiſchen
Bataillone und ſprach den ſehr zutreffenden Gedanken aus:
„Es handelt ſich jetzt nicht mehr um Kämpfe
der Nationen gegeneinander, ſondern um den
Kampf der Kultur gegen das Chaos.“ Wenn
man das politiſche Bild im Baltikum von dieſem Stand-
punkt aus betrachtet, ſo wird einem die ganze, anſcheinend
ſo verworrene Lage ſehr viel klarer erſcheinen. Auf dem
dortigen politiſchen Theater kommen zunächſt die Ein
heimiſchen, Letien und Eſten, in Betracht. Als ſoziale
Unterſchicht ſind ſie durch und durch revolutionär geſinnt.
untereinander dabei durch politiſche Parteiſpaltungen zer
riſſen, einig aber in dem Haß gegen die herrſchende Ober
ſchicht, vor allem gegen die Deutſchen und Ruſſen. Bei
der nahen geiſtigen Verwandtſchaft dieſer Völker mit dem
Bolſchewismus iſt der Kampf dieſer jungen Republiken
gegen die Räteregierung nicht eigentlich als eine politiſche
Frage, ſondern nur als eine Machtfrage aufzufaſſen.
Sowie im Herbſte 1919 ſich die Bildung einer nordweſt
ruſſiſchen Armee bemerkbar machte und die Regierung
Ulman'is fühlte, daß ihr der Boden unter den Füßen
ſchwankte, einigten ſich die „Randſtaaten“ in einer Konfe-
renz zu Dorpat mit dem Räterußland zu gemeinſamem
Vorgehen gegen die ruſſiſch- deutſchen Truppen.

Die Entente und vor allen Dingen England hatte bis
zu dieſem Augenblick die jungen Republiken geſtützt und
gefördert. Die Alliierten ſahen ſich jetzt, wo dieſe mit dem
Bolſchewismus Hand in Hand gehen, vor eine völlig neue
Talſache geſtellt. Sie mußten ſich entſcheiden, auf welche
Seite ſie mit ihren Kräften treten müßten. Denn bis da
hin hatten ſie ja beide Parteien unterſtützt, ſowohl die
lettiſche, wie die eſtländiſche Republik, als auch die
monarchiſch geſinnten ruſſiſchen Heere Koltſchak und
Dinikin. Zu dieſen war neuerdings noch die Armee-
abteilung des Generals Bermondt getreten, und zu ihr ge
hörten die ehemaligen deutſchen Truppen der Eiſerne
Diviſion. Dieſes Moment hat in London und Parie
offenbar die ſchwerſten Bedenken hervorgerufen aus der,
nicht ungerechtfertigten, Beſorgnis heraus, daß eine mili-
täriſche Machtentfaltung deutſcher Truppen auch einen
wachſenden politiſchen Einfluß noch ſich ziehen könnte.
Denn in der Tat ſind die deutſchen Abteilungen des Gene-
rals Bermondt bei weitem der beſte Teil ſeines Heeres,
gut organiſiert und ausgebildet, kriegserfahrene Soldaten,
von kriegserfahrenen Offizieren geſührt, bilden ſie ſozu-
ſagen den Stoßtrupp der Armee Bermondt. Die lettiſchen
Streitkräfte, die ihnen gegemüberſtehen, kann man eigent-
lich nur mit dem Ausdruck „Geſindel“ bezeichnen. Mit
Ausnahme einiger Studenten- und Offizierkompagniem,
die die perſönliche Leibgarde des Präſidenten Ulmanis t
deten, waren die lettiſchen Bataillone ſtets mehr eine Se
fahr als eine Stütze für die lettiſche Regierung. Es
bezeichnend, daß der Präſident Ulmanis ſamt der Regie-
rung beim Herannahen Bermondts ſofort nach Wende
floh, vor allem in der Abſicht, ſich aus der Mitte
eigenen aufrühreriſchen oder unſicheren Soldaten zu ent
fernen und bei den vielleicht freundlicher geſinnten Eſten
Hilfe zu ſuchen. So herrſcht heute in Riga, welche Stadt
für das Valtikum etwa das bedeutet, was Paris für
Frankreich iſt, vollkommene Anarchie. Zügelloſe Forden
verbreiten plündernd und raubend Furcht und Schrecken in
der Stadt, und nur die engliſchen Kriegsſchiffe hindern
heute noch die Truppen des Generals Vermondt, in die
Stadt ſelber einzurücken. Kaltgeſtellt auf engliſche
Machenſchaften hin auch zurzeit die baltiſche Landeszvehr.
Nach Entfernung aller deutſchen Offigere hat man dieſe
nicht große, aber durchaus kampfkräftige Truppe in weit
auseinandergelegten Winterquartieren zerftreut, ſie unter
engliſche Führung geſtellt. und zur Untätigkeit verdammt.
Aber die Zeit iſt vermutlich micht vo qich ſie Sie
an Seite mit den Truppen des Generals Bermondt für
Ordnung und Geſetz im Balt kum forgen wird.

Die feindliche Halt die die engliſche Flottille auf
der Dünag gegen die ruſſiſchen Truppen einnimmt, iſt um
ſo merwürdiger, als der ruſſiſche General Jndenitſch im
Begriff ſteht, Petersburg Hilfe der engliſchen Fiotte
cinzunehmen. Der General hätte das Wanſtück dieſes An
griffs gar nicht übernehmen können, wenn ihm nicht von
England aus katſächliche Unterſtütung zu ſeiner Unter-
nehmung non der Serſcin aus derſprochen und

ern,

r



worden wäre. Er iſt fa lediglich auf dieſe Operakions- ringer Teilnehmerzahl ſollen die Vorleſungen ergänzen.
baſis angewieſen; Riga, Pleskau, Petersburg befinden ſich
ja noch in den Händen der Bolſchewiſten oder der ihnen
naheſtehenden Eſten und Letten. Es ſoll gerade Aufgabe
des Generals Bermondt ſein, dieſe wichtige Verbindung
von Petersburg nach Weſten zu nehmen und zu ſichern.

Die Unſtimmigkeit zwiſchen dem Verhalten der Eng-
länder bei Riga und bei Petersburg erklärt ſich entweder
daraus, daß den Flottenchefs von London aus eine weit
gehende Selbſtändigkeit gewährt worden iſt und nun jeder
nach ſeinem Ermeſſen handelt, oder (und das iſt die wahr
ſcheinlichere Auffaſſung), man ſieht in London ſelbſt noch.
nicht klar über die eigenen Maßnahmen der Zukunft.
Gegen die Unterſtützung der ruſſiſch- monarchiſchen und
deutſchbaltiſchen Streitkräfte richtet ſich vor allem der
Widerſtand der Arbeiterſchaſft, nicht nur Englands, ſondern
der geſamten Welt. Sie fühlt, daß an der Newa es ſich
nicht um örtliche Begebenheiten handelt, ſondern daß von
dort eine entſcheidende Reaktion gegen den die Welt über
flutenden bolſchewiſtiſchen Cedanken anſetzt, der für die
Sache des Proletariats und der Weltrevolution die
ſchwerſten Gefahren mit ſich bringt. An der Arbeiterpreſſe
der ganzen Welt kann man erkennen, mit welcher Aufmerk-
ſamkelt ſie dir Ereigniſſe in jenem Weltenwinkel verfolgt.
Und zwar iſt die Wut über die Erfolge der deutſchruſſiſchen
Truppen dort um ſo größer, je weiter links ſtehend das
Blatt gerichtet iſt. Es handelt ſich eben, wie jener engliſcher
Adminral ſchon ſehr richtig erkannt hat, heute nicht mehr
um einen Kampf der Nationen gegeneinander, ſondern um
den Kampf der Kultur gegen das Chaos.

Auf welche Seite die deutſche Regierung ſich ſtellen
müßte, erſcheint für den objektiven Beobachter ohne
weiteres klar. Aber ſie iſt ja ſelber von dem boſchewiſti-
ſchen Gedanken oder mindeſtens von der Furcht vor der
bolſchewiſtiſchen unabhängigen Partei ſo ſtark angekränkelt,
daß ſie es nicht gewagt hat, ſich offen und tatkkräftig auf die
Seite derer zu ſtellen, die mit allen Mitteln und nötigen-
falls auch mit dem der Blockade dem weltzerſetzenden
Treiben des Volſchewismus ein Ende zu bereiten wünſchen.
Dieſe Schwäche iſt um ſo bedauerlicher, als ſich Deutſchland
damit das klägliche Zeugnis ausſtellt, daß es nicht offen
auf der Seite der Völker ſteht, die für das Beſtehen der
Kultur ſich einſetzen, ſondern daß es unter allerlei nichtigen
Vorwänden dem Kampf gegen den Bolſchewismus aus-
weicht. Man wird in London und Paris der jetzigen
Reichsregierung dieſe Stellungnahme nicht vergeſſen und
an jene Zeiten zurückdenken, wo das Deutſche Reich, ſelbſt
ein ſtaatlich ſtraff gegliedertes Gebilde, auf der Seite zu
finden war, wo für Kulturgeſetz und Ordnung gekämpſt
wurde, und nicht bloß einſeitig Arbeiterintereſſen vertrat.
Aber auch im künftigen Rußland wird man dieſe Stellung-
nahme nicht verſtehen. Daß die Tage des Bolſchewismus
dort gezählt ſind, iſt zweifellos. Und die kommende ruſſiſche
Regierung wird ihre politiſchen und wirtſchaftlichen Be
ziehungen in erſter Linie mit den Mächten aufnehmen, die
ſie von der Eiterbenle des Bolſchewismus befreit haben.
Die hinterhältige Stellungnahme des deutſchen Miniſters
des Auswärtigen in dieſer Frage und die törichte Aeuße-
rung des der Mehrheitsſozialdemokratie, alſo der Regie
rung. naheſtehenden Partei, entſtammenden Abg. Wels in
der Nationalverſammlung, daß „eine Regaktion für Rußland
ſchlimmer ſei als der Bolſchewismus“, wird überall in der
Kulturwelt einen uns aufs ſchwerſte ſchädigenden Eindruck
machen. Sie beweiſen, daß dieſe neuen Leute im engſten
Parteiſtandpunkt verbohrt ſind und bleiben.

hochſchulen und politiſche Bildung
Jm 2. Oktoberheft der „Konſervativen Monatsſchrift“

entwickelt Profeſſor Dr. Ludwig Bergſträßer, Berlin, be
achtenswerte Gedanken über die politiſche Ausbildung der
Studenten. Er vertritt den Standpunkt, daß, wenn auch
durch die Beſchäftigung mit Politik politiſche Gegenſätze
in die Hochſchulen gelangen würden, es doch noch beſſer
wäre, als das bisherige „unpolitiſche Dahindämmern“. Jn
der Tat haben die meiſten Studenten auf der Univerſität nur
ſelten oder nie etwas von Politik gehört. Praf. Berg-
ſträßer ſchlägt nun vor, kurze, etwa ein- bis zweiſtündige
Vorleſungen in der Art der bisherigen öffentlichen, wenn
auch nicht unentgeltlich, zu halten, in denen aktuelle poli
tiſche Themata behandelt werden. Uebungen mit nur ge

Eine beſondere fachwiſſenſchaftliche Vorbereitung dürfen
dieſe Veranſtaltungen nicht erfordern. Das zu behandelnde
Gebiet ſoll ſich erſtrecken auf das öffentliche Recht, die
Volkswirtſchaft, Geſchichte und Geographie. Jn dieſen
Stoff teilen ſich viele Dozenten, die außer dieſem für
deutſche Zuſtände beſtimmenden Gebiete auch noch über ge
wiſſe Gebiete des Auslandes leſen ſollen. Dieſes Programm
kann natürlich mit den derzeitigen Lehrkräften nicht be-
wältigt werden. Ob allerdings der Zweck, ſämtlichen
Studierenden aller Fakultäten dadurch eine gewiſſe poli-
tiſche Bildung zu vermitteln, bei der großen Anzahb. der
Pfl'chtkollegs, beſonders bei Medizinern, erreicht werden
wird, iſt zweifelhaft.

Die Ebertiniſchen Flaggen
Berlin, 3. November.

Das „Marineverordnungsblatt“ bringt einen Erlaß über die
Flagge des Reichspräſidenten (Reichsfarben mitÄdlerſchild in der Mitte), die Flagge des Reichswehr
miniſters (Reichsfarben mit Eiſernem Kreuz in der Mitte),
ſowie die Reichskriegsflagge, in deren bisherigem
Muſter der neue Reichsadler in der Mitte und die Reichsfarben
mit Eiſernem Kreuz in der inneren oberen Ecke aufgenommen
ſind. Der Zeitpunkt der Einführung der neuen Reichskriegs
flagge bleibt vorbehalten.

e

Der Prozeß gegen den Grafen Arco
München, 1. November,

Graf Arco, der am 21. Februar de Arte itat auf den Miniſter
präſidenten Eisner verübte, wird am 14. November vor den
Münchener Volksgericht erſcheinen. Die Vorunterſuchung wurde
geſtern abgeſchloſſen.

Arco gibt zu, mit Vorſatz und mit Ueberlegung die
Tat ausgeführt zu haben. Als Beweggrund gibt er an, daß er
die Teilnahme Eisners an der Regierung für Bayerns Un
glück gehalten habe. Die Beweiserhebung hat keine Nnhalts-
punkte dafür ergeben, daß Arca das Mitglied oder Werkzeug
einer Verſchwörung geweſen ſei, oder Mittäter, Anſtifter oder
Begünſtiger gehabt hat. Arco wurde nach der Tat ver
mannſchaft durch zwei Schüſſe niedecgeſtreckt. Er iſt vollſtändig
wieder hergeſtellt. Zur Verhandlung, die mehrere Tage dapern
wird, ſind etwa 30 Zeugen und zwei Sachverſländige geladen.
Den Vorſitz wird Landgerichtsrat Neidhardt führen. Die auf
Mord lautende Anklage vertritt Erſter Staasanwalt Hahn.,
Verteidigt wird Arco von dem Rechtsanwalt Anton Gaenßler,
der ſeinerzeit Toller verteidigt hatte.

Anſchließend daran wird von denſelben Richtern gegen den
Metz ger Lindner verhandelt, der auf die Ermordung Eis-
ners hin den Miniſter Auer durch mehrere Schiüiſſe ſchwer ver-
betzte und noch beſchuldigt iſt, den Landtagsabg. Oeſel und den
Major Gareis getötet zu haben. Auch gegen ihn lautet die An-
klage auf Mord, wegen eines Verbrechens des verſuchten und
zweier Verbrechen des vollendeten Mordes. Mitangeklagt iſt cin
T Mitglied des revolutionären Arbeiterrates, der Bäcker

riſch.

Erleichterungen auf der Oſtſee
Berlin, 13. November.

Nach einer ſoeben eingegangenen Mitteilung der inler-
alliierten Marinekommiſſion (Panac) werden Freigeleit-
ſcheine außer für däniſche Schiffe auch für die übrigen Oſt
ſeehäfen nur auf Antrag bewilligt, ſofern die Schiffe nicht mit
militäriſchen Operationen ſich befaſſen.

Der Fährbetrieb Warnemünde--Gjedſer iſt
von der Entente auf Vorſtellungen der deutſchen Regierung
freigegeben worden. Ebenſo iſt künftig der Dampfer-verkehr Deutſchland Dänemark geſtattet, wenn die
deutſchen Schiffe Freigeleitbriefe von der
ſtandskommiſſion erwirkt haben.

Die „Sicherheit“ der Rheinlande
Eſſen, 1. November.

Die Vorbereitungen zur geplanten Ecrichtung der ſlaatlichen
Sicherheitswehr im rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet
ſind angeſichts der in Kürze zu erwartenden Entmilitariſterumg
der 50-Kilometer-Zone weſtlich des Rheins ſoweit gefördert mor
den, daß bis ſpäteſtens 1. Jan. zunächſt in den Städten Eſſen,
Vochum und Gelſenkirchen die ttaatliche Sichecheits-
wehr den öffentlichen Sicherheitsdienſt übernehmen wird. Zur-
zeil werden die einzelnen Hundertſchaften auf Truppen-Uebungs-

lätzen und anderen geeigneten Orten zuſammengeſtellt und für
ihre veraniwortlichen Aufgaben einer beſonderen polizeitech-
niſchen Schulung unterworfen. Für die übrigen großen Städte
des rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiets 'nnerhaub der
50-Kilometer-Zone war die gleiche Einrichtung vorgeſehen, die
ebenfalls über kurz oder lang in Kraft treten wird.

Marinewaffenſtill-

wachen verboten.

Die beiden Hildebrand
Kriminalroman von Heinrich Tiaden.

Die beiden Herren waren inzwiſchen, gefolgt von dem
Kommiſſar, in ein Seitengemach getreten, das im ganzen
zwar einfach, doch mit einigen Bequemlichkeiten ausge-
ſtattet war. Das erſte aber, das Oswald bemerkte, war,
daß dieſes Zimmer nur den einen Ausgang hatte und
dieſer führte in die Schreibſtube, in der die Beamten der
Polizei ſaßen. Er warf ſeinen Hut auf den Tiſch und
ſank mit einer todmüden Bewegung in einen Seſſel.

„Wenn Sie jedoch vor dem Ausruhen zu ſpeiſen wün-
ſchen, ſo wird Herr Kommiſſar Kramer Jhnen das be
ſorgen laſſen, was Sie nur wünſchen. Wir haben ein recht
gutes Reſtaurant hier in nächſter Nähe.“

„Jch danke Jhnen, Herr Polizeirat,“ ſprach Oswald,
„doch wie Sie ſchon ſagten, bedarf ich vorläufig nur der
Ruhe.“Gut. Falls Sie mich jedoch innerhalb der nächſten
Stunden noch zu ſprechen wünſchen, ſtehe ich Jhnen
bis gegen Mitternacht zur Verfügung. Sie brauchen mir
dann nur Beſcheid ſagen zu laſſen. Jch würde Jhnen
jedoch, wie geſagt, raten, ſich auszuſchlafen, damit Sie
morgen mit neuer Energie und Friſche all den Unannehm-
lichkeiten, die ſich Jhnen in den Weg geſtellt haben, zu
Leibe gehen können.“

Damit verließ der Polizeirat und Kommiſſar Kramer
das Zimmer. Die Türe wurde nicht verſchloſſen wozu
auch? Tas Schloß hätte einer etwa von ihm beabſichtigten
Flucht kein größeres Hindernis geboten als die Beamten
im Vorzimmer. Doch Oswald dachte an nichts weniger
als an Flucht. Er dachte überhaupt faſt gar nicht an ſich
ſelbſt, ſondern faſt nur an ſeinen Vater. Dieſe Gedanken
aber bereiteten ihm eine unſägliche Pein. Sie waren wie
viele gierige Schlangen, die an ſeinem Serzen fraßen. Sie
waren wie eine Hords wilder Teufel, die in ſeiner Seele
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Die überlebten Arbeiterräte. Aus Apolda wi
meldet: Der Arbeiterrat von Apolda wird ſich an de

nächſt ſtattfindenden Konferenz der Thüringer Arb
nicht beteiligen, da er mehr und mehr zu der Uebe
gekommen iſt, daß bei der gegenwärtigen Sachlg
Erörterung des Räteſyſteins keine nutzbringende Reſ
erhofſen laſſe.

Die „verfluchten Streiks“. Auf einer Verſam
ultat

Diskuſſion beklagte ſich ein Redner darüber, daß die

Zug nach rechts bemerkbar mache. Der Redner äußerte di
Befürchtung, daß alle „Hoffnungen und Errungenſcha
des 9. Noveniber zunichte gemacht werden würden. C
teriſtiſch iſt es, daß der Unwille der arbeitenden Bevöl
über die ſtändigen Streiks auch den unabhängigen
hetzern Sorge zu machen beginnt. Bcklagte ſich doch
Redner über das „mangelnde Verſtändnis der Prolet
Frauen““, die, als in Neukölln infolge des Streiks
Gasarbeiter die Flammen ausgingen, auf die „verflucht
Streiks“ geſchimpft hätten. en

ften“

harak,
kerun

arier

Wo

ſtreik muß ungeheure Summen gekoſtet haben. Jeder mit
dem Wirtſchaftsleben einigermaßen Vertraute kann ſich
Streikenden und die heute allgemein übliche, nämlich de
die Ausgaben ungefähr berechnen, wenn er die Zahl
Arbeitsloſen gegebene, Unterſtützung zugrunde legt.
es ausgeſchloſſen erſcheint. daß die von der Streikleitun
ausgegebenen Summen durch Sammlungen, freiwillig
Beiträge der Arbeiterſchaft oder auf ähnliche Weiſe z
ſammengekommen ſind, ſo hat die Oeffentlichkeit ein be

ſind.

Schieberwaren für einen ſozialdemokratiſchen Miniſter.
präſidenten. Jn die Aufſehen erregende Angelegenheit des

aus der Schweiz zum Einſchmuggeln von Schieberwaren
die auf Veranlaſſung von Schweizer Seite das Haupt
wucheramt in Karlsruhe aufgedeckt hat, iſt auch der ſächſiſche
Miniſterpräſident Dr. Gradnauer verwickelt. d

zugeben; trotzdem aber ereifert ſie ſich gegen die nndb-
hängige Preſſe, die ſich in ſolchen „gehäſſigen Verdächti-
gungen“ gegen den ſozialdemokratiſchen Miniſterpräſi
denten gefalle. Der Anteil Gradnauers an der beſchlag
nahmten Sendung betrage nur 18 Kilogramm, das iſt
nach Anſicht des roten Parteiblattes kein Gegenſtand, der
zu böswilligen Angriffen begründeten Anlaß gebe. So
ſchreibt man jetzt in der Preſſe der Partei, die ſich ſonſt
nicht genug tun konnte, ſelbſt beim unerheblichſten Anlaß
über die „Korruptjon der verkommenen Vourgeoiſie“ zu
zetern. Wenn es die eigenen Obergenoſſen betrifft, kennt
die Sozialdemokratie eben eine beſondere Moral. Dann
ſoll alles mit dem Mantel der Liebe bedeckt werden, mag
es noch ſo bedenklich ſein. Denn der Fall Gradnauer iſt
doch keineswegs ſo harmlos, ſelbſt wenn bei dieſer einen
gerade abgefaßten Schieberſendung der Anteil des Miniſter
präſidenten Gradnauer „nur“ 18 Kilogramm beträgt. Nach
der amtlichen Schweizer Mitteilung muß man annehmen,
daß es ſich nicht um vereinzelte Fälle von Schmuggel unter
Mißbrauch des diplomatiſchen Apparats handelt. Es iſt
ein unerhörter Skandal, daß in gegenwärtiger Zeit, wo
die Regierung alles tun muß, um den Schieberverkehr an
der Grenze zu unterbinden, dergleichen vorkommt und daß
Obergenoſſen in der Stellung von Miniſterpräſidenten
oder dergleichen Anſchluß an die Schmuggelorganiſation
haben. Es iſt kaum etwas denkbar, was das Anſehen der
deutſchen Regierungen mehr ſchädigen kann als ein der
artiges Treiben und was die Erbitterung im Volke über
die elenden Zuſtände in Deutſchland noch weiter ſteigern
kann. Und das wird wahrhaftig nicht beſſer dadurch, daß
die rote Regierungspreſſe ſolche in höchſten Amtsſtellen
ſitzende Nutznicßer der Schiebergeſchäfte auch noch in Schuß
nimmt und ſich darüber entrüſtet, daß man ſie mit Namen
nennt. Woher ſoll die ſo dringend notwendige Hebung
der öffentlichen Moral kommen, wenn an den verantwort-

einen wilden Tanz aufführten und mit heiſeren Stimmen
brüllten. Was ſie aber brüllten, dieſe ſchrecklichen Worte,
dieſe furchtbare Weiſe wie ein Triumphlied der Hölle
das drohte dem verzweifelten Manne die Sinne zu ver-
wirren. Großer Gott im Himmel Anton Hildebrand,
ſein Vater, ſein Freund, ſein Lehrer, der Mann mit dem
edlen, großen Herzen und der allzeit reinen Hand der
ſollte ſeine Hand mit dem Blute eines Menſchen beſudelt
haben? Tauſend Einzelheiten aus dem Leben des alten
Herrn, die dem Sohne den herrlichen, lauteren Charakter
des Vaters bewieſen hatten, traten vor ſeine Scele. Die
Vornehmheit ſeiner Geſinnung, die Weichheit ſeines Ge
mütes, die Kriſtallklarhcit ſeines ganzen Weſens, ſein Edel-
mut, ſeine Barmherzigkeit, das tiefe Mitgefühl mit den
Leiden des Menſchenbeuders alle dieſe vielfach erprob-
ten Charaktereigenſchaften des alten Herrn ſtanden nun
vor ſeines Sohnes Augen. Und dieſer Mann ſollte ein
Mörder ſein? Welch ein Wahnſinn! Oswald war ver-
ſucht, laut herauszulachen ha, welch eine phantaſtiſche
Jdee! Welch ein ſchmachvoller Jrrtum! Welch ein un
würdiger Verdacht! Und überhaupt Verdacht! Wie
leicht entſteht ein falſcher Verdacht! An ſeinem eigenen
Schickſal konnte Oswald es ja deutlich erkennen. Er ſelbſt
war ja ein Gefangener verhaftet unter demſelben Ver-
dacht, unter dem auch ſein Vater ſtand. Und er mußte
ſelbſt zugeben, daß die Beamten der Kriminalpolizei Recht
hatten, ihn zu verhaften, denn der ſchwerwiegenden Ver
dachtsgründe gegen ihn waren es eine ganze Menge. Und
dennoch wie falſch waren ſie. Niemand konnte doch ſo
genau wiſſen wie er ſelber, daß er den Mord nicht be
gangen hatte. Konnten nicht die Verdachtsgründe gegen
ſeinen Vater auf genau ſo ſchwachen Füßen ſtehen? Ohne
Zweifel war es ſo ſein Vater war unſchuldig, mußte un
ſchuldig ſein.

Doch dann kam Oswald bei dem Kreislauf ſeiner Ge
danken wieder bei dem einen Punkt an, dem verhängnis
vollen umſo verhängnisvoller, als die Herren von der
Polizei hiervon noch nichts wußten. Das war die Mord-

waffe. Wenn ſein Vater die Tat nicht begangen hatte
wie kam dann der Mörder in den Beſitz jenes Papier-
meſſers, das ſeit Jahren auf dem Tiſche des alten Herrn
gelegen hatte? Dieſes Meſſer war ein furchtbares Glied
in der Kette von Beweiſen, die ſeines Vaters Freiheit be
drohten.
kühlen Blicken betrachtete mit Juriſtenblicken o Gott
ſie waren wahrlich ſchwer. Der Zorn über die jahrelang
fortgeſetzten Erpreſſungen die Furcht vor den ange
drohten Enthüllungen, die Tatſache, daß man ihn neben
dem noch nicht erkalteten Leichnam Bürklins gefunden
und am Schluſſe die unwiderlegliche Tatſache, daß die von
der Polizei fieberhaft geſuchte Mordwaffe, die ſpurlos ver
ſchwundene, Eigentum deſſen war, der wenige Minuten
nach geſchehener Tat an der Leiche des Opfers überraſcht
worden war

Wahrlich, weiterer Beweiſe bedurfte es kaum, um dem
unglücklichen alten Manne den Prozeß zu machen. Un
immer, wenn Oswald in ſeinem qualvollen Nachdenken
bei dieſem Punkt angelangt war, dann ſprang er auf u
begann mit langen, ruheloſen Schritten in dem engen

Zeit ermattet wieder niederſank. ichDas dauerte ſo ein paar Stunden. Dann aber i
er es plötzlich nicht mehr aus er mußte noch an dieſen

Abend ſeinen Vater ſprechen. h nAls er in das Vorzimmer hinaustrat, hoben fſch ſof
alle Köpfe und der Kommiſſar trat auf ihn zu.

„Wünſchen Sie etwas?“ fragte er höflich.
„Ja. Jch möchte, wenn es möglich wäre, Jerrn

zeirat Dorenbuſch noch einmal ſprechen.“ voh
„Jch werde ſofort nachſehen laſſen, ob der Herr

zeirat ſich noch im Hanſe befindet,“ ſprach der Beonue
ſandte einen Poliziſten aus, um Nachfrage u halten
wald dankte und begab ſich in ſein Zimmer zurück.
Minuten ſpäter trat der Polizeirart bei ihm ein.

Gortſetzung folgt

po

Politiſche Streiſtichte

t dem.

mlungder Unabhängigen, die in Neukölln ſtattfand, wurde h
kommunale Politik und Räteſyſtem geſprochen. In er

beiter kampfesmüde geworden ſeien und ſich angeblich W

Streit

Wo kommen die Streikgelder her? Der Metallarbeiter,

rechtigtes Jntereſſe daran, zu erfahren, wer die Geldgeber

Mißbrauchs diplomatiſcher Kurierſendungen

mehrheits ſozialdemokratiſche „Dresdner Volksztg.“ muß i

lichen Stellen mit ſolchem Beiſpiel vorangegangen wird?

Und dieſe Schuldbeweiſe wenn man ſie mit

mach auf und ab zu wandern, bis er dann nach einiger
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Streiks ohne Ende
vie metallarbeiter bleiben widerſpenſtig

Berlin, 3. November.
der „Vorwärts“ meldet, hat die Generalper ſammlung

S. lallarbeiterverbandes mit 4000 gegenen beſchloſſen: Die Vorſchläge der Umernehmer
Ein rbeilsgufnahme ſind völlig unannehmbar. Der
di keine Unterdrechung des Ärbeitsverhältniſſes. Die

nden, Ausgeſperrken und Entlaſſenen ſind bei Wiederauf-
ten Arbeit glrichzuſtellen und alle Entlaſſungen rück

machen. Die Generalverſammlung ruft alle noch
Anden Metallarbeiter GroßBerlins auf, ſofort in den

Näteſtreit einzutreten, und fordert, daß die politiſchen
d nen der Arbeiterſchaft den Generalſtreik nach Ablauf
z unden erklären, wenn die Unternehmer von ihrem

Verhalten nicht ablaſſen.
r

gangeſtelltenſtreik in Dresden
Dresden, 3. November.

männiſchen Angeſtellten des Groß-T a euſebe, Spedition, Schiffahrt, des Lager und
weſens ſind heube vormittag zur Durchführung

Tarifforderungen in den Ausſtand getreten.7 dition und Schiffahrt ruhen vollkommen, darunter
Ter Hafenbetrieb. Die Lebensmittelverſorgung iſt
rochen. Vollſtändig ausſtändig ſind die Aneſtellten der

treteninduſtrie. Viele Grofbetriebe des Handels und der
iſtrie ruhen ebenſalls vollſtändig. Heute nachmittag 4 Uhr

erneut Verhandlungen zwiſchen den beiden Parteien ſtatt.
Achtſtundentag im ſächſiſchen Bergbau

Dresden, 3. November.
enntnis der kritiſchen Lage in der Induſtrie haben

ch die Belegſchaften der ſächſiſchen Stein- und
nkohlenwerke im Einklang mit dem Beſchluß der Leitung

Werte, der Betriebsräte und der Vewgarbeiterverbände die
verein führung des Achtſtundentages beſchloſſen zunächſt bis

Mäz nächſten Jahres. Sollte ſich eine Verlängerung die
Raßnahme als notwendig erweiſen, ſo ſoll eine für den
Februar vorgeſehewe Verſammlung darüber beſchliefßen.

die Sonn und Feſtbagsarbeit wurde wieder aufge

Siegen, 8. November.
Der Streik der Hütten und Walzwerkarbeiter
Siegerlande dauert weiter an. Außer der Charlotten
e liegen auch die meiſten anderen Siegerländer Werke ſtill,

die Arbeiter die dringendſten Notſtandsarbeiten nicht
richten.

der Straßenbahnerſtreik im rheiniſchweſt
liſchen Jnduſtriebezirk dauert in unwermindertem
ang an. Der Straßenbahnverkohr ruht faſt im ganzen Re

was bei der großen Bedeutung, die die Straßenbahnver
lungen in den eng zuſanrmenliegenden Städten und Ort-

n des Jnduſtriebezirkes haben, große Unzuträglichkeiten
ſich bringt.

Der Bergarbeiterſtreik in Amerika
Amſterdam, 8. November.

„Telegragf“ meldet aus NewHork. daß Frank Bayes und
anderen Gewerkſchaftsführern vorübergehend jede Agitation

wurde. Dieſes Verbot wurde auf Erſuchen des ſtell
nden Generalamwalts ausgefertigt.

Amſterdam, 3. November.
n New-Yorker Arbeiterkreiſen ſchätzt man die Zahl der

jeikenden Bergarbeiter auf 435 000. Die Zahl der
ſt gewerkſchaftlich organiſierten Bergarbeiter, die die Arbeit

eingeſtellt haben, wird auf 100 000 bis 200 000 geſchätzt.

Wie ſie den Neunten feiern
Verlin, 3. November.

ßür die Revolutionsfeier am 9. November in
in wird die Vorſchrift betreffend Anmeldung von Verſamm-

und Feiern in geſchloſſenen Räumen auſgehoben. Beab-
e Verſammlungen unter freiem Himmel an der Peripherie

lins ſind geſtattet. Jedoch ſind Demonſtrationszüge, ſowie
ammlungen unter freiem Himmel in der Jnnenſtadt ver-

Für den 7. November, dem Jahrestag der ruſſiſchen
volution, bleiben die Vorſchriften des Belagerungs-
mdes in vollem Umfange aufpvechterhalten.
Vekanntlich wehrt ſich dieſe Regierung gegen den Vorwurf
teipolitik zu treiben. Was iſt die Freigabe des heiligen
unten dem aber anderes, als die emſige Bevorzugung einer
tei? Es gilt wieder einmal den Revolukionsgeiſt, der all
ich beim Zuſammenbruch der Verſprechungen der Regierung

flattert, zu ſchüren, ehe er ganz davonfliegt.

Geld für Polen
Verſailles, 2. November.

r e r n von 250wen Dellar, rückzahlbar in zwanzig Jahren mit ſechs
entiger Verzinſung, bewilligt haben.

Heutſches Reich.
Dr. Dreuw in den Beirat des Wohlfahrtsminiſteriums be

Vekangtlich wurde der Berliner Spezialarzt Dr. Dreuw
dahre 1914 ſeiner Stelle als Polizeiarzt entheben. Nachdem
reits im Februar d. J. zur Salvarſankonferengz im Miniſte
des Innern von der Regierung entſandt war und im Jali
Auftrage derſelben an das Ehrlich che Inſtitut für experi-
le Therapie in Frankfurt am Main zwecks Prüfung der

rſanfrage geruſen war, hat das Wohlfahrtsminiſtecium
nunmehr zum Mitglied des ſtändigen Brirats des Miniſte-

zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten und zur Re-
mm der Proſtitutionsfrage berufen, „um ſeine Erfahrungen
n Dienſt der wichtigen Aufgabeg zu ſtellen und ihm dadurch
e Rehabilitierung zu geben, die er glaube, vor der
lichteit erreichen zu müſſen. Dr. Dreuw hat der Lan

und Nationalverſammlung ſeinen in der Oeffentlichkeit ve

in zu

38 St
rigen

nen.

vie diekutierten, juriſtiſch formulierten Geſetzen wurf
Fiſchers Mediziniſche Buchhand(ung, Berlin W. 62), „ur

a der Geſchlechtskrankheiten und zur Reoelung der
iutionefrage vorgelegt, der auf der „Allgemeinen,

di kreten Anzeige und Vehandlungspflicht“ fußend
g. dieltetes Seuchongeſetz ſchafft und daher imſtande iſt,
3 h echtskrankheiten Herr zu werden.
ur Nenordnung der Veamtenverhältniſſe. Der frühere

klor des Deutſchen Beamten undes, Falkenberag, iſt nun
a Verabſchiedung des Etats zum Geheimen Regierungs

d Vortragenden Rate im Reichsminiſterium des Jnnecn
worden. Falkenberg wird hauptſächlich die Aufgabe

m der Reuordnung der Beamtenverhält-e mitzuwirken

b Lega D hiſt zum amgrilaniſchen Geſchäftsträger

Hat le, 4 November.

Stadtverordneten-Sitzung
Stadtv. Vorſt. Hennig eröffnet die Sitzung und macht Mit

teilung von der Gründung des Bundes deutſcher Architelten
für die Provinz Sachſen und Anhalt. Seitens des Bürgerver
eins liegt eine Eingabe vor zwecks Weiterführung der elek
triſchen Straßenbahn bis zum „Roſenharten“. Die ſtädtiſchen
techniſchen Angeſtellten haben ein Geſuch um Abſchluß eines
Tarifvertrages eingereicht. Bei der Beförderung vom Aſſiſten
ten zum Sekrelär ſollen in Zukunft Kriegsteilnehmer keine
Prüfung mehr abzulegen haben. Das Geſuch wird dem Haus
haltsausſchuß überwieſen.

Als erſter Punkt der Tagesordnung wird die Wahl des
Hauptausſchuſſes des Jugendamtes vorgenom-
men, der in Zukunft aus ſechs Stadtverordneten, darunter drei
Frauen, und vier Bürgerdehnrtierten, darunter zwei Frauen,
beſteht. Es werden gewählt: Frau Stadtv. Krüger, Schrecker
und Blum, ſowie die Stadtverordneten Hildebrandt, Wilke und
Plönning, ferner Frau Pickard, Ftau Günther, Rektor Splett
und Direktor Dr. Hampel.

Der Antrag der unabhängigen ſozialdemokratiſchen Fraktion
auf Sozialiſierung des Begräbnisweſens, wird
von dem Berichterſtatter Stadtv. Oſterburg dahin erweitert:
„Die Stadtverordnetenverſammlung beguftragt die Sozialiſie-
rungskommiſſion, die Verſtadtlichung des Begräbnisweſens vor-
zubereiten und Ermittelungen darüber anzuſtellen, inwieweit
Begräbniſſe und Einäſcherungen gebührenfrei vorgenommen
werden können.“ Der Antrag wird ohne Debatte angenommen.

Jm Namen der demokratiſchen Fraktion begründet Frau
Stadtv. Kathe den Antrag betreffend die Einrichtung
eines Mädchenhein s und einer Arbeiterinnenkolonie
auf dem Lande im Anſchluß an das Stadtſchweſternamt.
Hierzu bemerkt Frau Stadv. Krüger (Ungbh.): Grundſätzlich
haben wir gegen dieſen Antrag nichts einzuwenden, nur wün-
ſchen wir, daß in dieſen Anſtalten kein religiöſer „Klimbim“
getrieben wird. Stadtv. Finger (Deutſche Vpt.) empfiehlt,
die Angelegenheit dem Magiſtrat zur Bearbeitung zu über
geben. Der Antrag wird ſchließlich dem Sogialen Ausſchuß
zur Vorberatung überwieſen.

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, den Bauinſpektoren Petry
und Leonhardt die Amtsbezeichnung „Magiſtratsbaurat“
beizulegen. Jrgendwelche Aenderungen in den Gehaltsbezügen
ſind hierbei neicht verbunden. Die Beilegung der neuen Amts
bezeichnung erfolgte auf ein Geſuch der beiden Beamten. (Be
richterſtatter Stadtv. Kleeis (Soz.).

Stadtv. Albrecht (Unabh.): Wir ſtehen auf dem Standpunkt,
daß alle Titel und Orden beſeitigt werden müſſen und ſind da
her gegen die Einführung eines Titels „Magiſtratsbaurat“.
Stadtbaurat Joſt: Sie gehen von einem falſchen Standpunkt
aus, wenn Sie glauben, wir wollten einen neuen Titel ſchaffen.
Wir wollen nur alten bewährten Stadtbauinſpektoren mit der
Verleihung dieſes Titels unſere Anerkennung ausſprechen, wie
dies in anderen Städten gehandhabt wird. Stadtv. Heine(b. k. Fr.): Es handelt ſich hier nicht um einen Titel, ſondern um

eine Amtsbezeichnung. Wir tun hiermit übrigens nur dasſelbe,
was in anderen Städten ſchon lange Brauch iſt. Stadtv.
HKldebrandt (Unabh.): Es muß doch nun endlich einmal der An
fang gemacht werden mit der Titelbeſeitigung, gleichgültig, ob
es den betreffenden Herren angenehm iſt oder nicht. Wir ſind
daher für Ablehnung des Antrages. Stadtv. Dürrfeld (Soz.)
empfiehlt, den Magiſtrat um eine Vorlage zu erſuchen, die die
Titel und Amtsbezeichnungen der Beamten einbeitlich regelt.
Stadtv. Minner (Dem.): Wir Demokraten ſind die letzten, die
auf Titel und Orden Wert legen. Die Revolution hat aber ge-
zeigt, wie freigebig ſie zum Beiſpiel mit dem Rätetitel umgeht.
Es kommt daher auf zwei Titel mehr oder weniger nicht an. Jch
bitte daher, dem Antrag zuzuſtimmen. Stadtv. Heine (b. k.
Fr.) erſucht den Magiſtrat, eine Vorlage auszuarbeiten, die die
Amtésbezeichnungen der mittleren techniſchen Beamten ihrer
Tätigkeit entſprechend regelt. Stadtv. Oſterburg (Unabh.):
Dieſer Tage ſagte mir ein ſtädtiſcher Beamter, daß ſie auf Titel
durchaus keinen Wert legten. Nur die knechtiſchen Titel, wie
Diener, ſollten beſeitigt werden. Die Abſtimmung ergibt An-
nahme der Magiſtratsvorlage, ſowie des Antrages Heine. Jm
gleichen Sinne wird über den Antrag, den Hallenaufſehern die
Amtsbezeichnung Hallenmeiſter, ſowie den Magazindienern beim
ſtädtiſchen Leihamt die Amtsbezeichnung Magazinaufſeher bei-
zulegen, entſchieden.

Dem Antrag der Errichtung eines Schöpfbrunnens auf dem
Gertraudenfriedhof wird zugeſtimmt. Für die Erhaltung einer
Freiſtelle in der Kinderbeilſtätte Oranienbaum werden für die
Zeit vom 1. Auguſt 1919 bis 31. März 1920 361,50 Mk. nachbe
willigt, desgleichen für das Feuerlöſchweſen 400 Mk.

Erhöhung des Polizeietats.
Der Magiſtrat hat die Schaffung von 4 Hriminal-

oberwachtmeiſterſtellen ab 1. November 1919 mit
einem Jahresgehalt von je 2100--3200 Mk. (Steigerungsſtufen
von zweimal 300 und zweimal 250 Mk.) und unter Gewährung
der neben dem Gehalte zu zahlenden Vezüge an Dienſtauf-
wandsentſchädigung, Kleidergeld, Gehaltszuſchuß, Kriegsbei-
hilfen, Teuerungs- und Kinderzulagen beſchloſſen. Die Geſamt-
koſten für 1 Jahr betragen 22804 Mk. (ohne Kinderzulagen, um
welche ſich der Betrag noch erhöhen würde); es ſind für die Zeit
vom 1. November 1919 bis 31. März 1920 mit 9501,67 Mk. den
Kap. XXIV 14 (Gehalt, Dienſtaufwandsentſchädigung und
Kleidergeld und Kap. VI A I 86 und 87 (Kriegsbeihilfen, Teue-
rungszulagen und Gehaltszuſchuß) zu entnehmen.

Berichterſtatter Stadtv. Finger Deutſche Volksp.) führt
hierzu aus: Jch ſtehe nicht auf der ſozialiſtiſchen Weltanſchau-
ung, nach der es keine Verbrechen gibt. Jch wünſche, daß dieſer
Zuſtand einmal eintreten möchte. Unter den obwaltenden Ver-
bältniſſen müſſen wir aber das Verbrechen bekämpfen in der
Form, wie es der Magiſtrat vorſchlägt. Stadtv. Hildebrandt
(Unabh.): Wir hatten nicht die Abſicht, zu dieſer Angelegenheit
die Debatte zu eröffnen, ſind aber dazu herausgefordert worden.
Man hat die Proletarier dazu erzogen, daß ſie Verbrecher ge-
worden ſind und die Kreiſe, die die Schuld hieran tragen, wälzen
die Schuld von ſich ab. Nun fordert man immer und immer
wieder Sicherheitsbeamte, man hak die Errichtung der Ein-
wohnerwehr bewilligt. Wir haben ſchon ſeinerzeit bei der Be
ratung des Polizeietats darauf hingewieſen, daß Halle zu viel
Polizei hat. Nun ſollen wieder 4 neue Kriminaloberwachtmeiſter
geſchaffen werden. Sie beurteiſen den Antrag vom Stand-
punkte des Kapitalismus aus. Wir ſtehen hier als Verfechter
einer wirtſchaftlichen Weltanſchauung und müſſen daher gegen
den Antrag ſtimmen. Stadtv. Koenen (Unabh.): ſtellt folgen-
den Antrag:

„Der Magiſtrat wird beauftragt, auf die Kommunaliſie-
rung der Polizei hinguwirken, um den demokratiſch gewählten
Vertretern der Einwohnerſchaft einen verſtärkten Einfluß
De Verwaltung der polizeilichen Einrichtungen der Stadt
zu ſichern.

Stadtv. Kleeis (Soz.): Es handelt ſich darum, ob es wirk
lich notwendig iſt, die Polizei zu vermehren. Jch ſtehe auf dem
Standpunkt, daß hierbei die Zweckmäßigkeit ausſchlaggebend iſt.
Die Unabhängigen haben erklärt, ſie ſtimmten nur aus Partei-
rückſichten gegen den Antrag. Jch möchte Herrn Stadtv. Jinger
im allgemeinen zuſtimmen. Die Frage, ob die Vermehrung der
Polizei augenblicklich notwendig iſt, zu beighen.daher r Tann des Antrages Wir ſind Wohnungsma

Stadtv. Keil (Dem. Wird der Anfrag eſen, ſo
können wir das Verhalten der Unabhängi en nicht verſtehen.
Die Unſicherheit iſt in der letzten Zeit in Halle ſehr groß ge
worden, ſie hat ja ſelbſt vor ihrem eigenen Gewerkſchaftshauſe
nicht Halt gemacht. Der Antrag Koenen iſt mir völlig unver-
ſtändlich und ich bitte, ihn nicht anzunehmen. Wir haben
ſchon die Kommmmnaliſigrung der Polizei. Sie iſt eine ſtaatli
Funktion und der Staat als ſolcher iſt Träger der polizeilichen
Gewalt. Der Antrag Koenen gehört daher vor die National-
verſammlung oder preußiſche andesverſammlung. Stadtv.
Albrecht (Unobh.): Herr Stadtv. Finger hat Herrn Oſterburg
das Referat abgenommen, damit nicht wieder der Fall eintreten
könnte, daß ein Referent gegen ſeine Ueberzeugung über einen
Antrag berichten muß. Wir hatten erwartet, Herr Finger
würde die Sache objektiv berichten. Dies war aber nicht der
Fall. Glauben Sie, daß durch eine Vermehrung der Polizei
organe weniger Verbrechen begangen werden? Man muß
dieſem Uebel durch andere Maßnahmen entgegentreten, z. B.
durch die Hebung der Kartoffelnot. Die Verbrechen ſind be
gründet durch die Teuerung. Es müſſen geſunde Verhältniſſe
geſchaffen werden, ſorgen Sie dafür, daß ſozialiſiert wird.
Es wird nunmehr zur Abſtimmung geſchritten und die Magi-
ſtratsvorlage angenommen, der Antrag Koenen dem Rechts und
Verfaſſungsausſchuß überwieſen. (Fortſ. folgt.)

Höchſtpreiſe für Zündhölzer. Die Zündholzinduſbrie
Geſellchaft m. b. H. gibt bekannt: Trotz des gceſeßlich feſt
gelegen Höchſtvreiſes von 1,80 M. für ein Paket 10 Schach-
teln Zündhölzer inländiſcher oder ausländiſcher Erzeugung
werden den Verbrauchern immer noch höhere Preiſe abverlangt.
Die Verbraucher können ſich gegen derartige Ausbeutung nur
ſchützen, wenn ſie die Zahlung eines Preiſes über 1,30 Mk. glatt
verweigern und die Verkäufer zur Anzeige bringen. Die
ren werſge n der deutſchen Zündholzinduſtrie, die Zünd-
jolzinduſtrie- Geſellſchaft m. v H. in Berlin W. 50, Kurfürſten
De 229, verfolgt alle ihr gemeldeten Fälle auf gerichtlichem

ege.
Zeitbilder der „H. Z.“. Folgende Bilder hängen in

unſerer Geſchäftsſtelle: Aus dem Leben der Eskimos. Junge
Grönländer von der Jagd heimkehrend. Die Tagung des Unter
ſuchungs- Ausſchuſſes zur Prüfung der Friedensmöglichkeit. Der
frühere Reichskanzler von Bethmann Hollweg und der Vize
kanzler a. D. Dr. Helfferich nach der Sitzung. Stapellauf des
größten amerikaniſchen Unterſeebootes in Quinch (N.-A.).

„Film und Volksbhildung.“ Die für Mittwoch, den 5. und
Donnerstag, den 6. November geplanten Filmvorträge und Vor
führungen wiſſenſchaftlicher Filme müſſen verſchoben wer-
den. Falls die Verkehrseinſchränkung nicht verlängert wird, fin-
den die Vorträge wie folgt ſtatt: am Montag, den 17. November,
um 343 Uhr nachmittags für alle durch die Regierung geladenen
Teilnehmer; am Dienstag, den 18. November, 3 Uhr nachmittags
für Univerſität, Lehrkörper der höheren Schulen uſw. Die aus
gegebenen Karten behalten ihre Gültigkeit.

Provinz Sachſew
c. BVernburg, 2. Nov. (Neber das ſtaatliche Sied-

lungswerk in Anhalt) wird, wie Staatsrat Voigt, der
ſammlung ankündigte, demnächſt eine für die Landesverſamm-
lung beſtimmte Zuſammenſtellung erſcheinen und der Preſſe zur
Veröffentlichung übergeben werden. Sie wird nachweiſen, daß
im Laufe des letzten Jahres in Anhalt rund 10 000 Morgen
Ackerland an Arbeiter, Handwerker und kleine Landwirte durch
den Staat vergeben worden ſind. Damit iſt wie Staatsrat
Voigt ausführte in Anhalt mehr geſchehen als in irgend
einem anderen deutſchen Bundesſtaate. Es wurden vergeben:
an Arbeiter bis zu 2 Morgen, an Handwerker und Gewerbe-
treibende, ſoweit ſie in ihrem Berufe eine ausreichende Exiſtengs-
möglichkeit nicht haben, bis zu 4 Morgen und an kleine Land-
wirte, die nicht ſelbſt über genügend Acker verfügen, bis zu 30,
in beſonderen Fällen bis zu 40 Morgen. Mehr hat nicht ge
eben können, wenn nicht die Exiſtenz und die Wirtſchaftlichteit
er Großlandwirtſchaft in Frage geſtellt werden ſollte. Die

Krönung des ſtaatlichen Siedlungsweorkes in Anhalt ſoll die
Schaffung neuer land wirtſchaftlicher Kleinbetriebe bilden, die
dann unter Feſtlegung des Erbbaurechts vergeben werden
ſollen. Doch handelt es ſich hier um Zukunftsmuſik, da zurzeit
die Bauſtoffe fehlen und die Baukoſten ſo hoch ſind, daß die
Siedler nicht in der Lage ſein würden, Zinſen und Amortiſation
aufzubringen.

s. Aken, 3. Nov. Verſchiedene s.) Auf einem größe-
ren Gute des benachbarten Dorfes Mennewitz hielt ein be
kannter und mehrfach wegen Jagdfrevels vorbeſtrafter Wild-
dieb mit mehreren Spießgeſellen eine vegelrechte Treibjagd ab,
wobei ſie von dem Beſitzer geſtört wurden. Der Wilddieb er-
hilt mehrere Schußwunden, wodurch er beſonders am Arm ver-
letzt wurde, er mußte in ein Krankenhaus nach Halle gebracht

werden. Der Tierarzt Dr. Leſſer von hier iſt zum Fleiſch
beſchauer für Aken, Cödderitz und Suſigke vom Landrat beſtellt
worden. Aken hatte am 8. Oktober 9019 ortsanwſende Per-
ſonen, 1910 waren es 8450 und 1905 8224. Etwa 1000 Per-
ſonen ſind gewöhnlich ortsabweſend, weil ſie in der Schifffahrt
beſchäftigt ſind.

Magdeburg, 8. Nov. (Eiſenbahnräuber und
ungetreue Beamte.) Von der Kriminalpolizei wurde
der Monteur Hans Reichelt, der Schloſſer Bruno Teſſmer und
der Schreiber Walter Eggebrecht verhaftet, weil ſie in der Nacht
zum 24. Oktober gemeinſchaftlich aus einem Wagen des Güter
zuges 8624, der 12.4 Uhr nachts von Magdeburg abfährt, ſechs
Zentner Zucker geſtohlen haben. Die Unterſuchung ergab fer
ner, daß Reichelt und Teſſmer, die ſeit etwa 18 Jahren über-
haupt nicht mehr gearbeitet haben, während dieſer Zeit Eifen-
bahnwagen ſyſtematiſch beraubt haben. Während Reichelt mi
mehreren jedesmal wechſelnden Genoſſen am Lorenzweg
wartete, ſprang Teſſmer, der zu dieſem Zwecke eigens eine
Eiſenbahnerjacke und -Mütze trug, auf dem Hauptbahnhof in
einen Wagen des abfahrenden Güterzuges, den er vorher geöff-
net hatte. Am Lorenzweg, wo der Zug wegen der ſtarken Bie-
gung langſamer fahren muß, warf er dann die geſtohlenen
Sachen heraus und ſprang ſelbſt' ab. Die Sachen wurden von
den bereits wartenden Genoſſen aufgenommen, in ein Auto
verladen, in die Stadt gefahren und verkauft. Außer den feſt
genommenen Perſonen waren an den ausgeführten Beraubun-
gen beteiligt: Emil Teſſmer, ein Bruder des Bruno Teſſmer,
der ſich jetzt in Dresden wegen Raubes in Unterſuchungshaft
befindet, der Händler Willi Richmann, der frühere Eiſenbahn
hilfsheizer Walter Schrader und der Kraftwagenführer Karl
Laſt. Ferner wurden die Eiſenbahn Rangierarbeiter Rudolf
Riecke, Wilhelm Schulze, Wilhelm Täger und Ernſt Schulze
verhaftet, die auf dem Verſchiebebahnhof Rothenſee während
ihres Dienſtes mehrere Eiſenbahnwagen, die Stückgüter ent
hielten, erbrochen und beraubt haben. Der Arbeiter Willi
Volkmann aus Staßfurt hatte auf dem Bahnhof Güſten eine
Eiſenbahnerjoppe und ein Mützenband geſtohlen, die er benutzte,
um als Eiſenbahnbeamter von Güſten nach Stendal und zu
rück, von da nach Braunſchweig und zurück und nach Magde
burg obne Fahrkarte zu fahren und in den Wagen Diebſtähle
auszuführen. Als er am 81. Oktober den D-Zug nach Düſſel-
dorf beſteigen wollte, um auch hier ſeine
wurde er von 457 Kriminalwachtmeiſter ver

V Jeßni o. Verſchiedenes. ie ſtadtſeitigen
nahmen follen bis Mitte A 1920 ausgedehnt

Bis dahin warden weitere des anhalti

Dezernent für das Siedlungsweſen, in einer Bernburger Ver-



II des Schulunterrichts durch eine öffentliche Schulfeier des
ages der Luthertheſen gedacht. Der hieſige Gemeindekirchen-

rat hat aus der Verpachtung von rund 70 Morgen Acker und
Wieſe auf 6 Jahre vom Herbſt 1920 ab insgeſamt 2599,50 Mk.
zu vereinnahmen ausſchließlich der Pacht für die neue ſtädtiſche
Sandgrube vor dem Fabrikshute Steinfurth. Denjenigen un-
ſerer Vichhalter, welche Schweine- und Rindermaſtverträge mit
der betreffenden Gemeinde abge bloſſen haben, wird durch den
anhaltiſchen Viehhandelsverband Viehfutter zu Vorzugspreiſen
geliefert bis zur Abnahme der Schlachttiere.

ö Eiſenach, 3. Nov. (Schuljubiläum.) Die älteſte
Schule der Wartburgſtadt, das aus der von Luther 1498--1501
beſüchten Lateinſchule herausgewachſene Karl Friedrich-
Gymnaſium, beging unter regſter Anteilnahme von Lehrern
und. höheren Schülern der Anſtalt aus nah und fern die Feier
ſeines 375jährigen Beſtehens. Sie war verbunden
mit einem Akt der Pietät, einer Gedänchtnisfeier für die auf dem
Felde der Ehre gefallenen 130 ehemaligen Gymnaſſaſten, denen
Dr. Geibel ergreifende Worte des Cedenkens widmete. Die Feſt
rede des Gymnaſialdirektors Dr. Walter gab ein lebensvolles
Bild von dem Weſen der humaniſtiſchen Erziehungsſtätte, ihren
Erfolgen in der Vergangenheit und ihren Zielen für den Wieder-
aufſtieg unſeres Volkes, und Prof. Schmiedel weckte in feſſelnder
Art liebe Erinnerungen aus dem Schulleben der letzten Jahr-
zgehnte. Dr. Keil überbrachte namens der alten Schüler der An
ſtalt Dank und Glückwunſch und verbreitete ſich über die Bedeu-
tung und Wichtigkeit des humaniſtiſchen Studiums für die Her-
zens- und Charakterbildung. Die Anſtalt wurde am 18. Ok-
tober 1544 zu einer schola provinzialis erhoben und in die Räume
des infolge der Reformation verlaſſenen Dominikanerkloſters ver
legt. Seit dem Jahre 1707 führt ſie auf Grund einer Verfügung
des Herzogs Johann Wilhelm den Namen Gymnaſium.

ö Eiſenach, 3. Nov. (Zum Kirchenaustrittsge-
ſe Jn einer in der Hauptkirche ſtattgefundenen Proteſt
verſammlung gegen das dem weimariſchen Landtag vor-
liegende Kirche naustrittsgeſetz verlangte Prof. D.
Thümmel (Jena). 1. Die Heraufſetzung der Altersgrenze zur
Berechtigung der Austrittsgeſuche Jugendlicher von 14 auf 18
Jahre, 2. die Streichung der Beſtimmung, daß ein aus der Kirche
austretender Vater auch den Austritt ſeiner Kinder unter 14
Jahren mit beſtimmen kann und 3. die Einführung einer Karenz-
zeit von 4 Wochen zwiſchen den beantragten und endgültig be-
ſchloſſenen Kirchenaustritt.

H Sporkberichte
Das Rennen in Berlin-Karlshorſt iſt wegen ungünſtiger

Witterung ausgefallen.
Hockeyvereinigung (A. S. V. und T. C. Halle) ſchlägt V. f.

L. mit 3: 1. Eine gute Leiſtung volkbrache die vereinig e Hor y
abteilung, indem ſie dreimal über die bekannte Mannſchaft des
V. f. L. ſiegte. Einige Unebenheiten und Fehler werden bei
ſpäteren Kämpfen wohl verſchwinden. Die Siege wurden der
Hockeyvereinigung durch die gute Verteidigung ſeitens des V. f. L.
nicht leicht gemacht. Wir verſprechen uns von ſpäteren Kämpfen
viel.

Ein Fußballſtädtekampf Berlin Budapeſt wird nach langer
Pauſe zum erſten Male wider am 1. Weihnachtsfeiertage in
der deutſchen Reichshauptſtadt ausgetragen. Die letzte Be
gegnung der beiden Släd.emannſchaften fand im Frühjahr 1914
in Berlin ſtatt.

Die Verliner Fußball-Verbandsſpiele brachten am Sonn-
tag foleende Ergebniſſe: Nordkreis: Wacker-Tegel gegen
Nord-Nordweſt 2: 0 (0 0), Alemannia gegen Wilhelmsruh 1:0
(weçen des ſtarken Sturmes abgibrochen). Oſtkreis: Bero-
ling gegen Union 0: 0, Weißen'ee 1990 gegen V. f. B. Pankow
1 1 (1 0), Tennis- Boruſſia gegen Cimbrig 6 0 (3: 0) Weſt
kreis: Germanit- Spandau geren Minerva 1:0 (1:0),
Unien-Charlottenburg gegen Preußen- Spandau 2:2 (1:-1).
Südkreis: Preußen gegen Viktoria 2:0 (0 0), Vorwärts
gegen Hubertuself 1:0 (1:0).

Fußball im Reiche. Leipzig: V. f. B. geren S. C.
Dresden 11 4, T. u. B. Weſt gegen L. B. C. 5 8, Eintrackt
gegen Olympig 2: 1. Dresden: Gutsmuts gegen Sportv. C6
2:0. Hamburag: Sperber gegen Victoria 1:0, Altong gegen
St. Pauli 6 1, Eimsbüttel gegen Hamburg 88 0:0, Ot enfen
gegen Eintracht 1 1, Union gegen Blanken ee (beim Stande von
1:0 abgebr.), Concordia gegen St. Georg 7:2. Hannover:
Eintracht- Braunſchweig gegen 96 8: 2, S. T. gegen Einkracht
Hannover 3: 1. Kiel: Holſterin 00 gegen Kilig 6: 2, Union
Teutonia gegen Friedrichsert 2:0. Bremen: Auswahlſviel
zum Stäg'ekampf gegen Kiel. Grurpe Bremer S. C. Segen
Gruppe Werder 7:3. Düſſeldorft Teutonia gegen V. f. V.
Barmen 3 2, Turn und Sportverein gegen Sport und Spiel
Elberfeld 5: 1.

Chemnits gegen Dresden 6 1. Nach anfangs ziemlich
gleichwertigem Kampf vermochte Chemnitz im Fußball-
Städtewettkampf Chemnitz- Dresden die letztere Mannſchaft mit
6 1 überlegen zu ſchlagen.

Der Winterſport in Thüringen hat eingeſetzt. Aus dem
Walde meldet man heftiges Schneetreiben. Vorzügliche Ski
und Rodelbahnen. Nach vorübergehender Temperaturerhöhung
iſt wieder neues Schneetreiben eingetreten.

Die Deutſche Eislaufgeſellſchaft Prag ſpielte am Sonn
abend und Sonntag zwei Hockey ſpiele in Berlin. Am
Sonnabend gewannen die Prager gegen Preußen mit 1:0 (1:-0),
während ſie am Sonntag leicht vom Berliner Hockeeyklub mit
6 1 (2: 1) geſchlagen wurgen. Der Berliner Hockeyklub war
ſtändig überlegen und die Prager verhinderten eine noch größere
Niederlage nur dadurch, daß ſie nach Halbzeit ihre Stürmer
zuvrücknahmen.

Der Deutſche SkiBVerband hat als Vertreter im Wett-
kampf- Ausſchuß des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibes-
übungen im kommenden Jahre den Vorſitzenden des Ausſchuſſes
für Sport Dr. Peter Frey, Frankfurt a. M., Overnplaßz 2a, und
den Vorſitzenden des Ausſchuſſes für Jugendpflege, Oberlehrer
Schneider, Berlin NW. 21, Aſtmoabit 85a, ernannt.

Neue Sportpläte in Groß-BVerlin. Der Spielplatz Ver
band GroßBerlin befaßte ſich in ſeiner letzten Sitzung unter
Vorſitz von Bürgermeiſter Geh. Rat Dr. Reicke mit einer Reihe
neuer Spielplatzpläne. Es ſoll verſucht werden. die Schüler-
wieſe im Schillerpark probeweiſe im Winterhalbjahr dem Fuß-
ballſport zu erſchließen. Auch der Tiergarten ſoll zum Spiel-
betrieb herangezogen werden. Der Deutſche Reichsausſchuß für
Leibesübungen hat die Ueberlaſſung des Hippodrom zur Anlage
eines großen öffentlichen Spielplakes beantragt. Der Spiel
platzausſchuß wird ein Probejahr für einen Spielplatz in der
Hofjägerallee im Park Schloß Bellevue und vielleicht auch im
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r Staaksrates erwartet. Am Z31. Oktober wurde unter Aus
a

Mombijoupark ausarbeiten.
Ein reichsamtliher Ausſchuß für Leibesübungen.

Zentralkommiſſion für Sport und Körperpflege, die Vereinigung
der Arbeiter-Turn- und Sportverbände, hat an den Reichs
lanzler ein Geſuch um Einrichtung eines reichsamtlichen Aus
ſchuſſes für Leibesübungen gerichtet. Für die Zuſammenſetzung
wird vorgeſchlagen: ein Vertreter des Reichs miniſteriums des
Jnnern, ein Vertreter des Deutſchen Reichsqusſchuſſes für
Teibesübhungen und der Zentralkommiſſion für Sport und
Körperpflege, ſowie im ganzen 10 Vertreter der großen Turn-
und Sporwerbände. Der Reichsausſchufß für Leibesübungen
iſt gebeten worden, dieſes Geſuch zu unterſtützen.

Otto Strenbel-Jena f. Der Gründer und Leiter der
Schwimmabteilung des 1. Sportvereins in Jenag, Otto Streubel,
iſt im Alter von 28 Jahren geſtorben. Er hat ſich nicht nur um
den Schwimmſport in Jena, ſondern in
Berdienſie erworben.

lungen

Volkswirſchaft.
Abdruck der mit einem verſehenen Origtnal- Artikel und Original wieldungen des
polts wirtſchaftlichen Teils wur mit genauer Quellen angabe Halleſche Zeitung geſtatte.

Beginn der Sparprämienanleihe
Berlin, 3. November.

Wie wir hören, ſind ſämtliche Vorbereitungen zur Auf
löſung der neuen Sparprämienanleihe nunmehr vollſtändig ge
troffen. Die Zeichnung beginnt am Montag, den 10. November.
Zeichnungen nehmen entgegen: Jede Bank, jeder Bankier,
jede Sparkaſſe und jede Kreditgenoſſenſchaft.

Induſtrie, Handel Handwerk,
Steuerliche Belaſtung von Schokoladen- und Kakavopulver

nach dem Entwurf zum neuen Umſatzſteuergeſetz. Aus S 201
Nr. 19 des der Nationalverſammlung zur Beſchlußfaſſung vor
liegenden Entwurſs eines Um atzſteuergeſetzes iſt mehrfach
herausgeleſen worden, als ſollen auch Schokoladen und Kakao-
pulver einer erhöhten Umſatzſteuer unterworfen werden. Dieſe
Auffaſſung iſt unrichtio, denn nach der Faſſung des Entwurfs
iſt die erhöhte Umſatzſteuer nur für Schokolade in Tafeln oder
Blöchen und Gegenſtände ganz oder teilweiſe aus Kakaomaſſe,
Kakaopulver, Schokolade und Schokcladeer'atzſtoffen, d. h. für
Waren, wie Konfekt, Vonbons, Pralinecs, die gang oder teil
weiſe unter Verwendung dieſer Stoffe hergeſtellt ſind, in Aus
ſicht genommen. Es trifft alſo nicht zu, daß auch das Shoko
laden- und Kakaopulver zur Vereitung von Nährgetränken von
der erhöhten Umſahſteuer getroffen werden ſollen. Die be
ſondere Bedeutung, die Kakgo- und Schokoladengetränke unter
den jetzigen Verhältniſſen als Nahrurgsmittel beſitzen, iſt bei
Aufſtellung des Entwurfs keineswegs verkannt worden.

Erhöhung der Mahllöhne. Zwiſchen der Reichsgetreide-
ſtelle und Vertretern der Reichsmüllerverbände haben Verhand

wegen Erhöhung der Mahllöhne ſtattgefunden. Die
Reichsgetreideſtelle hat ſich bereit erklärt, den Maßllohn der
Mühlen um 6 Mk. die Tonne zu erhöhen und den Preis für das
Ueberſchußmehl auf 45 Mk. bisher 838 Mk.) für 100 Kilogr.
heraufzuſetzen.

Deutſchlands Kohlenlieferungen für Frankreich. Nach Mit
teilung des franzöſiſchen Wiederaufbaumniſters betragen die
deutſchen Kohlen und Kokslieferungen nach Frankreich ſeit
Anfang Oklober im Tagrsdurchſchnitt 17 000 Tonnen.

Baumwollankäufe. Deutſchland kauft große
Poſten Baumwollen guter Oualität auf, wofür es zum
Teil vemittiert, zum Teil Kredite erhält, zum Teil neutrale
Kredite benutzt.

Kaligewerkſchaft Rothenfelde in Hannover. Wie wir er-
fahren, wird die zur Verbeſſerung der Steinſalzmahlanſagen
errichtete neue Mühle demnächſt in Betrieb genommen werden.
Dadurch wird eine Verdoppelung des bisherigen Steinſalzver-
ſandes möglich. Der Abſatz in Kali und Steinſalz hat bereits in
der erſten Hälfte des laufenden Geſchäftsjahres den Geſamtabſatz
des Vorjahres überholt. Der Betrieb, der durch eine Ueberland-
zentrale verſorgt wird, konnte bisher ohne nennenswerte Stö-
rungen aufrecht erhalten werden.

Aktiengeſel! ſcha ften

Dörſtewitz-Nattimannsdorfer Braunkohlen- Induſtrie A.G. in
Halle. Der Auſſich:srat der zum Kongern der Vadiſchen Anilin
und Sodafabrik gehörigen Geſellſchaft ſchlägt der auf den 27. No
vember einberuſene Generalverſammlung eine Dividende von
8 Prozent gegen 10 Prozent im Vorjahre vor.

Die Ziefarer Kleinbahn- Aktiengeſellſchaft in Zieſar hält
am 18. November ihre Generalverſammlung ab. Neben Vor
legung und Feſtſtellung der Bilanz und der Gewinnanteile ſteht
als wichtigſter Punkt auf der Tagesordnung die Beſchluß-
faſſung über die Vereinigung der Genthiner Kleinbaßn-Aktien-
geſellſchaft mit der Zieſarer Kleinbahn-Aktiengeſellſchaft.

Die Spar und Gewerbebank Burg hielt ihre General-
verſammlung ab. Aus dem Geſchäftsbericht iſt hervorzuheben,
daß der Umſatz ſich mehr als verdoppelt hat, er beläuft ſich auf
29 085 350,84 Mk. 71 Mitglieder wurden neu aufgenommen.
Zum Direktor wurde der frühere Kaſſierer Heyer gewählt. Die
ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder wurden wiedergewahlt.

Vereinigte Thüringer Metallwaren- Fabriken Akt.Geſ. in
Zella-Mehlis. Jm Geſchäf.sjahr 1918,19 belrugen die Ein
nahmen auf Fabrikationskonto 1284 843 M. (1 382 173), die
Betriebsunkoſten ſtie en von 296 472 M. auf 347 450 M., die
Handlungsunkoſten von 250 283 M. auf 548 0958 M. Nach Ab-
ſchreibungen in Höhe von 113 317 M. (119 724) verbleibt ein
Ueberſchuß von 554 934 M (916 868), aus dem, wie bere;!
geme'det, 20 Proz. (24) Dividende und 10 Proz. (12) Bonus aus
geſchüttet werden ſollen. Aus der Bilanz ſeien Bankgut-
haben mit 1933 146 M. (1117 382), Debitoren mit 279 949 W.
(495 046) und Kreditoren mit 5483 344 M. (994 880) erwähnt.

Deutſche Kolonial- Geſellſchaft für SüdweſtAfrika zu Berlin.
Die Generalverſammlung genehmigte die Jahresrechnungen für
1914/15, 1915/16, 1916/17 und 1917/18 und erteilte die Ent
laſtung. Gs gelangen ſür die vier Jahre eine Dividende von
70 Progent auf die Stammanteile und von 24 Prozent auf die
mit 25 Prozent eingezahlten Vorzuosanteile ſofort zur Aus-
zahlung. den Wahlen zum Aufſichtsrat wurden die aus
ſcheidenden Mitglieder wiedergewählt. An Stelle der ver
ſtorbenen Direk:or Otto Trüberbach (Hamburg), Direktor Paul
Böttger von der Disconto- Geſellſchaft und Konſul Voh'en wur
den neugewählt die Herren Franz Urbig von der Disconto
Geſellſchaft, Ludwig Scholz (BVern) und Auguſt Stauch von der
PomonaDigmanten- Geſellſchaft. Bei der Ausſprache über die
könß ige Geſtaltung des Unternehmens gab der Vorſitzende eine
Erklärung dahingehend ab, daß alle in Deutſch-Südweſtafrika
arbeitenden deutſchen Diamantengeſell ſchaften mit Rückſicht auf
die ungewiſſe Zukunft in Verhandlungen eingetreten ſind, um
ſich zuſammenzuſſchließen, und daß durch weitere Verhand
lungen mit volenten ſüdafrikaniſchen Finanzaruppen die Mög-
lichkeit geſchaffen werden ſoll, für die Geſellſchaft eine weitere
Tä'iekeit in Südweſtafrika zu ermöglichon. Ueber Jnvalt und
Ziel dieſer Verhandlungen können gegenwärtig Mit eilungen
noch nicht gemacht werden, da ſie zu einem endrültigen Abrhb'uß
noch nicht gekommen ſind. Er glaube agaber, daß ſie, ſobald ſie
beendet ſind. ein Ergebnis zeitigen werden, das die Anteils-

darüber beſtehen, daß der Landwirt verpflichtet
Lieferungeverbinderungen beſeitigt ſind, ſeine Very
bezüglich Lieferung von Hafer zu erfüllen. Die von
münalbehörden erlaſſenen Ausfuhrbeſchränkungen e
als Ausfuhrverbote anzuſehen, die Verträge ohne wer
heben. Es handelt ch hier nur um Ausfuhrbeſchrt
deren Veſeitigung zu einem großen Teil von den n
verpflichteten abhängt. teferr

Kaliforſchungsanſtalt G. m. b. H. Jn Staßfurt
im alten Gebäude des Kaliſyndikats unter Beteiligun
haften Vertretern der Kaliinduſtrie, darun er des d
heimrats Dr. Richter, Vorſitzenden des Aufſichtsrats Sirt.
ſyndikats, die Gründung der Kaliforſchungstnitalt w.

Die neue Anſtalt hat Forſchungen und Verſuche in
chaftlicher und techniſcher Veziehung auf dem Gebi t W

winnung und Verarbeitung von Kal'ſalzen zur Aufgabe der
eine Gründung des Kaliſyndikt:s und ges Vereins der g.
Kaliintereſſenten. Den Vorſitz im Aufſichtsrat der ne
nimmt Exzellenz Dr. Richter, zu Beratungen and zur W
an dem Jnſtitut ſind zwei Ausſchüſſe gewählt, ein wen
licher und ein qhemiſchtechniſcher, deren Vorſitz Geveren
Dr. FeitLeopoldshall und Direktor Dr. Predari hin
übernehmen. Zum Geſamtleiter der Anſtalt iſt des
Dr. Koelichen ernannt, dem gleichzeitig die Leitung der
techniſchen Abteilung obliegt, wälrend die wiſſenſchaftlich
teilung Direktor Przibvlla inne hat. Von der Anſtal! er
Kaliinduſtrie bei ihrer gegenwärtigen ſchweren Lage
Intereſſe der deutſchen Volkswirtſchaft, erhebliche Vorteil

Berliner Börlenberichte
BVörſenſtimmungsbild. Nachdem bereits am Sonnabend

Wochenſchluß die Spekulation wegen der Einſtellung des
ſonenzugsverkehrs und der an dieſe Maßnahme geknüpften
örterungen im Zuſammenhang mit der innerpolitiſchen La
realiſieren begonnen hatte, folgte heute das Privatpublikum
ſo daß Entlagerungsverkäufe faſt auf allen Marktgebieten
gemein ſtattfanden. Der Verkehr wickelte ſich in ruhigen Vvoh
ab, und nirgends war das Angebot dringend. Die rücläut
Kursbewegung erſtredte ſich nach anfänglicher Widerſtande
keit auf einzelnen Gekieten nahezu auf ſämtliche Marke
konnten Schiffahrtsaktien, Phönix und DeutſchUeberſee auf
liche Kursgewinne nicht behaupten. Die Kursverluſte erreg
am Montanmarkt 83--9 Prozent, bei Elektrizitätswerten 2
7 Prozent. und umfangreicher waren ſie noch bei Speziglwer
wie Anglo-Guano und Augsburg-Nürnberger. Im freien
lehr wurden die Kurſe für Petrokeumwerte, Kolonialaktien
auch für amerikaniſche Bahnen ſtark heruntergeſetzt. Ah
heimiſchen Rentenmarkte bröckelten die Kurſe ab. Oefterreit
und ungariſche Werte waren nahezu geſchäf. Slos. Die
Haltung trat im Verlaufe in weileren Kursrüdgängen zu
und hielt bis zum Schluß an.

Produktenbericht. Am Hafermarkt kommen jetzt
Offerken heraus, da infolge des Froſtes der Ausdruſch wi
begonnen hat. Für Lokowar- zeigt ſich vielfach vorſichtige
frage. Für Hülſenfrüchte bleibt die feſte Ha'tung beſte
Wegen des eingetretenen Froſtes hegt man für Rüben ein
Bedemnken, ſo daß man mit neuen Abſchlüſſen zögert.

Anslklandsnotiernngen:
Chikago, 1. Novemver. Weizen: November M

Nov. Dezbr. Mai 126,75. Schmolz November
Jannar 24,75. Portk: Nov. Januar 34,75. Rippen Nove

Janugr 1862. Hafer November Januar Mai
New Pork, 1. November. Winter- und Sommerweizen:

loko 16 „75. Mehl 9,25--10,25. Schmalz 27.25. Jucker
affee
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eigner voll befriedigen werde.
Elektrizitäts Aft.-Geſ. vorm. Hermann Pbge in Chemnitz.

Die Aktien der Geſellſchaft erfuhren in der Dresdener Sonn
abendsbörſe eine Steigerung um 25 Prozent, was in Verbindung
gebracht wurde mit einer größeren Kavpitaltransaktion, die nahe
bevorſtehen ſoll. Eine Beſtätigung hierfür vermochte unſer
Dresdener Vertreter nicht zu erlangen. Dresdener Börſenkreiſe
glauben, daß die Abſchlußziffern einen Anhaltspunkt für die
Steigerung nicht bieten werden und eher mit einem empfind-
lichen Rückgang der Dividende gerechnet werden müſſe.

Kavpitalerhöhnngen. Die F. W. Strobel A. G. Papier-
fabrik in Chemnitz beantragt eine Kapitaglerhöhung um 300 000
Mark auf 1 300 000 Mk. Die neuen Aktien ſollen bereits für
1919 gewitinberechtigt ſein.

Verſchiedene Mitteilungen
Erfüllung der Haferlieferungsverträge. Man ſchreibt uns:

Jn land wirtſchaftlichen Kreiſen ſind Zweifel darüber aufge
taucht, ob die Lieferungsverträge für Hafer zu erfüllen ſind.
Vielfach wird nämlich darauf hingewieſen, daß inf der be
ördlichen Ausfuhrbeſchränkungen die Erfüllungsp aua e d h e

Reichsbankindustrie Aktten:
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Aligem. Elektr.-Ges.
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Anhalter Kohlenw
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Buckau
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Stettiner Chamotte
Stertiner Vulkan
Stoliberger Ziukh.
dtrals. Spielkarten
Thate-EKisenhiüitte
Triptis- Akt. es
Türkische Tabakregie
Ver. köln-Rottweiler
Glaugznto ſt eee

egelin u. Hübner.
Woereeh.- Welssent. Brk,

esteregeln-Alkall
ittener Gubetahl

e

tzer Alaseh.Zelletoft Wailthot
Otavi-Minen
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Veran wort d ar
Voltzwirt ſchaſt

vaurtchanleuer velm a
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und Evort
redaktioneſen Teil Adolf Meyer.Vanl Lerſen ſämtlich in Salle a. S.
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